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die absolut PPV-resistente Hybride K4 (Mutter). Bei ihnen 
traten trotz hohen natürlichen Infektionsdrucks innerhalb von 
3 Jahren keine Spontaninfektionen auf. In ihnen war das PPV 
nach experimenteller Infektion nur in 2 Fällen in Blättern 
festgestellt worden, die sich am inokulierten Trieb befanden 
(K4-Fi-Klone 188 und 3915), nicht aber in den Blättern der 
anderen Triebe. Wir haben bisher keine Erklärung dafür, daß 
bei mehreren K4-F 1-Klonen Spitzennekrosen auch an nicht 
inokulierten Trieben auftraten, obwohl in den Blättern dieser 
Triebe kein PPV nachweisbar war. 
Weitere 7 K4-F,-Klone erkrankten systemisch und reagier­
ten hochempfindlich mit Nekrosen auf den Blättern (Bonitur­
note 1), in denen das PPV nachgewiesen werden konnte. 
Bezieht man diejenigen K4-F1-Klone mit starken chloroti­
schen Blattsymptomen (Boniturnote 2 und 3) ein, so erwiesen 
sich fast zwei Drittel der K4-F 1 -Klone als überempfindlich 
bzw. hochanfällig, etwa ein Drittel als schwach anfällig bzw. 
partiell (quantitativ) resistent (Boniturnoten 7 und 8). Aus der 
geringen Anzahl F 1-Nachkommen können zwar keine Aussa­
gen zur Vererbung der PPV-Resistenz abgeleitet werden. Es 
erscheint aber die Annahme berechtigt, daß in der Pflaumen­
sorte 'Kirkes Pflaume' und der von ihr abstammenden 
Hybride K4 sowohl qualitative als auch quantitative PPV­
Resistenz vorliegen. Damit könnten beide als Resistenzquel-
Jen zur Einlagerung dieser Resistenz in obstbaulich wertvolle, 
aber PPV-anfällige Sorten geeignet sein. 
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Zur Gefährdung verschiedener Grasarten durch die Fritfliege 
Danger to different grass species by the frit fly 
Von K. Schumann und H. Werich 
Zusammenfassung 
Oscinella frit legt im Jugendstadium der Futtergräser die Eier 
bevorzugt an das erste Blatt sowie die Koleoptile ab. Risse, 
Ritzen und Falten an diesen Pflanzenteilen begünstigen die 
Ablage der Eier. Hohe Eiablageattraktivität konnte für 
Lolium-Arten, Festulolium braunii sowie Festuca arundinacea 
nachgewiesen werden. Die höchsten Schädigungsgrade zeig­
ten Festuca arundinacea, Lolium perenne Sorte 'Alex' und 
Lolium multiflorum Sorte 'Dilana'. Aus allen benutzten Krite­
rien ergeben sich für Lolium multiflorum Sorte 'Dilana' und 
Festuca arundinacea die höchsten Gefährdungsgrade. 
Abstract 
Eggs were laid by Oscinella frit on young plants of forage grasses 
mainly at the first leaf and the coleoptile. Clefts and pleats on this 
parts of the plants favour the deposition of the eggs. A high attractabi­
lity for deposition of the eggs was proved for ryegrass species, Festulo­
lium braunii and Festuca arundinacea. The highest levels of damages 
showed Festuca arundinacea, Lolium perenne cultivar 'Alex' and 
Lolium multif7ornm cultivar 'Dilana'. From all of the used criterions 
result the highest levcls of dangers for Lolium multiflorum cultivar 
'Dilana' and Festuca arundinacea. 
Die Fritfliege ( Oscinella frit L.) schädigt bevorzugt Gräser 
mesophiler Standorte. Unter unseren Bedingungen gelangen 
drei Generationen zur Entwicklung. Von Anfang Juni bis 
Mitte Juli können an den zur Samengewinnung genutzten 
Futtergräsern durch die Larven typische Weißährigkeitser­
scheinungen verursacht werden. Derartige Schäden blieben 
bisher in tolerierbaren Grenzen. Sie waren meist auf eng 
begrenzte Areale bzw. einzelne Schläge beschränkt. 
Von September bis April werden auflaufende bzw. junge 
Gräserpflanzen geschädigt. Das als Gelbherzigkeit bekannte 
Schadbild zeigt sich hierbei jedoch relativ selten. Häufiger 
führt die Herzblattdürre (ScHUMANN u. a., 1987) zum Abster­
ben der jungen Pflanzen. Vielfach zeigt sich der Fritfliegenbe­
fall in Abhängigkeit vom Entwicklungszustand der geschädig­
ten Jungpflanzen auch in verminderter Triebzahl und Ent-
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wicklungshemmung. Werden Pflanzen nach dem Dreiblattsta­
dium befallen, dann sind oft noch verstärkte Bestockung und 
basaler Zwiebelwuchs an den Trieben festzustellen (ScHu­
MANN, 1988). 
Im Gegensatz zu bisherigen Auffassungen muß, zumindest 
bei Futtergräsern im Jugendstadium, mit einer Vergrößerung 
des Schadens durch Erstbefall gerechnet werden. 
Fritfliegenlarven sind in der Lage, ihren primären Schadort 
zu verlassen, weitere Triebe zu befallen und somit mehr als 
eine Pflanze zu schädigen. 
Verschiedene Hinweise aus Praxisbetrieben über mangel­
hafte Ergebnisse von Grasan-, Grasneuari- sowie Grasnach­
saaten waren Anlaß, Untersuchungen zur potentiellen 
Gefährdung verschiedener Grasarten durch die Fritfliege als 
Auflaufschädiger vorzunehmen. 
1 Methodisches Vorgehen 
Im Rahmen von Untersuchungen zur Schadwirkung der Frit­
fliege an Futtergräsern führten wir auch Ermittlungen zur 
Eiablagepräferenz an verschiedenen Grasarten und -Sorten 
durch (WERICH, 1989). 
Hierzu wurden jeweils die gleiche Anzahl Einzelpflanzen 
von fünf verschiedenen Grasarten unter identischen Bedin­
gungen in einem als Manipulator bezeichneten Versuchscon­
tainer durch Zugabe von Fritfliegenimagines einer induzierten 
Eiablage ausgesetzt. Der Manipulator in Quaderform hatte 
ein Gesamtvolumen von 0,19 m3 . Die Wände bestanden aus 
Glas. Automatische Belüftu11g sowie Temperaturregulierung 
sorgten für annähernd konstante und optimale Bedingungen 
für Eiablage und präimaginale Entwicklung. Die Testpflanzen 
befanden sich zu Versuchsbeginn, d. h. bei Zugabe der Frit­
fliegen, im Zwei- bis Dreiblattstadium. Das Verhältnis Pflan­
zen zu Fliegen betrug 2 zu 1. Es wurde ein Geschlechterver­
hältnis von 1 zu 1 eingesetzt. Die Pflanzen waren zufällig im 
Manipulator verteilt. Vertreter der gleichen Art standen nie­
mals benachbart. Die Fritfliegen blieben sieben Tage zur 
Eiablage im Manipulator. Sie wurden während dieser „Eiabla­
gezeit" mit einem Gemisch aus Kondensmilch, Honig und 
Hefe gefüttert. Unmittelbar nach beendeter Eiablage erfolgte 
die Bonitur der Pflanzen auf abgelegte Eier. Drei bis vier 
Wochen später erfolgte die Abschlußbonitur. Hierzu wurde 
das in Tabelle 1 dargestellte Boniturschema verwendet. 
Tab. l. Boniturschema zur Abschlußbonitur 
Boniturnotc Symptom 
0 
1 
2 
3 
4 
Pflanzen unbeschädigt 
schwacher Fraß 
ein Trieb vernichtet, andere unbeschädigte Triebe 
noch vorhanden 
Vegetationskegel fast zerstört, kaum noch Seiten­
triebbildung möglich 
Pflanze völlig abgestorben 
Die Boniturnoten dienten unter Verwendung des Algorith­
mus von KRüGER (1981) zur Berechnung eines Schädigungs­
grades SG. 
SG 
SG 
Ymax 
I: nv · V 
� ·100 V max ·N 
= Schädigungsgrad 
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N = Gesamtzahl der untersuchten Pflanzen 
V = Zahlenwerte der Kategorien der Boniturskala 
(0 ... 4) 
nv = Anzahl der ermittelten Objekte der v-ten Kategorie 
V max = Höchster Zahlenwert der Kategorien 
Der Schädigungsgrad berücksichtigt sowohl die Anzahl der 
geschädigten Pflanzen als auch die Stärke des Schadens an den 
Einzelpflanzen. Er gibt den Schädigungsgrad aller Pflanzen in 
Prozent der maximal möglichen Schädigung aller Pflanzen 
wieder. 
2 Ergebnisdarstellung 
In 12 Versuchen wurden insgesamt 600 Einzelpflanzen unter­
sucht. Mit den Tabellen 2 bis 4 werden die Ergebnisse zusam­
mengefaßt einer Analyse zugängig. 
Aus Tabelle 2 geht hervor, daß die meisten Eier am ältesten 
Blatt abgelegt wurden. Ebenfalls deutlich bevorzugt war die 
Koleoptile als Eiablageort. Die auf dem Boden nachgewiese­
nen Eier dürften kaum direkt dort abgelegt worden sein. Nach 
vorliegenden Erkenntnissen (Sc1-1UMANN u. a., 1987) handelt 
es sich hier vor allem um primär auf die Blattspreite bzw. den 
Blattspreitengrund deponierte Eier. Diese befinden sich zwei 
bis drei Tage nach der Ablage durch den Blattzuwachs 30 bis 
45 mm oberhalb der ursprünglichen Ablagehöhe und sind 
dadurch stark abfallgefährdet. 
Tab. 2. Verteilung aller gefundenen Eier auf die verschiedenen Eiab­
lageorte in Prozent der Gesamteisumme 
Eiablageorte 
Boden 
Samen 
Koleoptile 
Triebe 
1. Blatt
2. Blatt
3. Blatt
% der Gesamteisumme 
5,5 
0,8 
33.0 
2,6 
4l,8 
14,9 
1,4 
Unter Berücksichtigung der Anzahl geschädigter Pflanzen 
erweist sich die Sorte 'Marino' des „Welschen Weidelgrases" 
als am stärksten befallsgefährdet. Mit abnehmender Befalls­
häufigkeit folgen Festuca arundinacea, Lolium perenne Sorte 
'Alex' sowie L. multiflorum Sorte 'Dilana'. Poa pratensis
zeigte deutliche Befallssymptome, ohne daß aber abgelegte 
Eier visuell auf den Pflanzen nachweisbar waren. 
Die Rangfolge ändert sich in bezug auf die Anzahl der 
abgelegten Eier. Die meisten Eier pro Versuchspflanze fanden 
sich bei L. multiflorum Sorte 'Dilana'. Mit abnehmender 
Eiablagepräferenz folgen hier Festulolium braunii Sorte 'Pau­
lita' sowie Festuca arundinancea. Bei Dactylis glomerata Sorte 
'Motterwitzer' läßt das Verhältnis der beiden Eiablagewerte 
erkennen, daß die Eier auf relativ wenige befallene Pflanzen 
verteilt waren. Bezogen auf symptomtragende Pflanzen nimmt 
deshalb diese Sorte in der Eiablagedichte den dritten Platz ein. 
Nach der vorgenommenen Berechnung des Schädigungsgra­
des wird Festuca arundinacea bei einem Befall am stärksten 
geschädigt. Mit abnehmender Schädigung folgen Lolium
perenne Sorte 'Alex' sowie die beiden Sorten 'Dilana' und 
'Marino' von L. multiflorum.
Für alle in Tabelle 3 ausgewiesenen Parameter ergibt sich 
vom größten zum kleinsten Wert.eine Rangfolge. Diese brin­
gen jeweils unter Bezug auf zwar zusammenhängende, jedoch 
etwas voneinander abweichende Kriterien den Gefährdungs-
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grad der einzelnen Grasarten und -sorten gegenüber der Frit­
fliege zum Ausdruck. Aus den vier Rangfolgen berechnet sich 
das arithmetische Mittel für eine Gesamtrangfolge. Je mehr 
sich dieses Mittel der einzelnen Arten bzw. Sorten dem Wert l 
nähert, um so fritfliegengefährdeter kann diese eingestuft 
werden. 
Im Auflauf- bzw. Jugendstadium ergibt sich auf dieser Basis 
für Lolium multiflorum Sorte 'Dilana' der höchste Gefähr­
dungsgrad. Mit abnehmenden Werten folgen: Festuca arundi­
nacea sowie Festulolium braunii Sorte 'Paulita' und Lolium 
perenne Sorte 'Alex'. 
In Tabelle 4 werden in anderem Zusammenhang, jedoch 
mit der gleichen Methode durchgeführte Untersuchungen zum 
Befall von fünf Futtergrassorten zusammengefaßt. Bezogen 
auf diese Grassorten zeigt sich in gewissen Grenzen eine 
Übereinstimmung mit den in Tabelle 3 dargestellten Befun­
den. Welsches Weidelgras und Festulolium braunii stehen 
hinsichtlich der Eiablagepäferenz (Anzahl Eier pro Pflanze) in 
beiden Tabellen an erster Stelle. In Tabelle 3 weist die Weidel­
grassorte 'Dilana' die höheren Werte auf. Tabelle 4 zeigt dies 
demgegenüber für die Festulolium-Sorte 'Paulita'. Die Sorten 
von Dactylis glomerata, Festuca pratensis und Lolium perenne 
weisen eine deutliche geringere Befallsgefährdung auf. 
3 Diskussion 
Mit den Untersuchungen wird zunächst die Bevorzugung 
bestimmter Eiablageorte charakterisiert bzw. bestätigt (ScHu­
MANN u. a., l987). Es zeigt sich eine ausgeprägte Präferenz des 
ersten Blattes an Pflanzen mit mehr als einem Blatt. An der 
Koleoptile fand ebenfalls eine bevorzugte Eiablage statt. 
Beide Pflanzenorgane zeigten im Versuchszeitraum als Folge 
Tab. 3. Eiablage der Fritfliege an verschiedenen Grasarten und -sorten 
Grasart oder Sorte % befallene 
Pflanzen 
Lolium mufliflorum Lam. Sorte 'Dilana' 75,0 
L. mulliflorum Sorte 'Marino' 84,6 
Lolium perenne L. Sorte 'Alex' 76,7 
L. perenne Sorte 'Maprima' 50,0 
x Festulolium braunii (Richt.) Camus. Sorte 'Paulita' 60,0 
Dactylis glomerata L. Sorte 'Motterwitzer' 32,"1 
Festuca pratensis Huds. Sorte 'Bundy' 32,1 
F. arundinacea Schrcber 83,3 
Ph/eum pratense L. 43,3 
Phalaris arundinacea L. 70,0 
Poa pratensis L. 19,2 
Tab. 4. Eiablage der Fritfliege an verschiedenen Futtergrassorten 
Grassorte 
Lolium multiflorum Sorte 'Dilana' 
Lolium parenne Sorte 'Maprima' 
Festuca pratensis Sorte 'Bundy' 
Festulolium braunii Sorte 'Paulita' 
Dactylis glomerata Sorte 'Motterwitzer' 
% befallene Pflanzen 
60,0 
40,0 
33,3 
63,3 
30,0 
natürlicher Alterung zunehmend Welke- bzw. Absterbeer­
scheinungen. Damit verbunden war das Auftreten von Rissen, 
Ritzen und Falten, die besonders zur Deponie der Eier 
benutzt wurden. Faktoren, die diesen Alterungsprozeß beein­
flussen, stehen somit auch in Beziehung zur Eiablage bzw. 
Gefährdung der Pflanzen durch die Fritfliege. Außerdem wer­
den hierdurch histologisch-morphologische Kriterien für eine 
mögliche Resistenzzüchtung bzw. Selektion gegen diesen 
Schaderreger an Futtergräsern aufgezeigt. 
Die Deponie von Eiern auf die Karyopsen dürfte von unter­
geordneter Bedeutung für den Gefährdungsgrad der verschie­
denen Gräser sein. 
Mit dem Anteil befallener Pflanzen und der Eiablageinten­
sität wird zunächst die Präferenz der verschiedenen Gräser bei 
der Eiablage durch die Fritfliege beschrieben. Die Eiablageat­
traktivität variiert zwar geringfügig unter Berücksichtigung 
der drei genutzten Befallskriterien. Eindeutig läßt sich jedoch 
eine praktisch bedeutsame Bevorzugung der Lo/ium-Arten 
durch die Fritfliege bei der Eiablage ableiten. Bedeutsam ist 
hierbei, daß die Sorte 'Maprima' von Lolium perenne von 
allen Weidelgrasarten die niedrigste Befallsgefährdung erken­
nen läßt. Die im Vergleich zu Lolium perenne stärkere Schädi­
gung des Welschen Weidelgrases durch die Fritfliege stimmt 
mit Erkenntnissen von ELus und BALE (1990) überein. Beach­
tenswert ist hierbei die relativ geringe Gefährdung der Sorte 
'Marino' von Lolium multiflorum. Bedeutsam und neu ist 
schließlich die Erkenntnis, daß Festulolium braunii in seiner 
Fritfliegengefährdung mit den Lo/ium-Arten etwa gleichzuset­
zen ist. lm Sortenversuch (Tab. 4) wird dieses Bastardfutter­
gras sogar am stärksten befallen. Hier steht Lolium multi­
f/orum vor L. perenne in seiner Befallsgefährdung an zweiter 
Stelle. 
Anzahl Eier 
pro Pflanze 
gesamt 
5,2 
l,7 
1,9 
l,4 
4,0 
1,4 
0,9 
2,8 
0.5 
0,4 
0,0 
Anzahl Eier 
pro Pflanze gesamt 
5,2 
2,7 
3,4 
6,3 
3,4 
Anzahl Eier 
pro Pflanze 
mit Symptomen 
6,9 
2,0 
2,5 
2,7 
6,6 
4,3 
2,8 
3,3 
1,2 
0,6 
0,0 
SG 
57,6 
5L9 
60,0 
34,2 
40,8 
15,2 
20,1 
62,5 
39,2 
55,0 
13,5 
Gesamt­
rangfolge 
2,3 
4,8 
4,0 
6,8 
4,0 
7,0 
7,5 
2,5 
8,0 
7,0 
10,5 
Anzahl Eier pro Pflanze Gesamtrangfolge 
mit Symptomen 
3,1 2,0 
1.1 3,3 
1,1 3,3 
4,0 1,0 
1,0 4,0 
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Gemessen an der Anzahl mit Eiern belegter Pflanzen sowie 
der Eiablageintensität erscheinen nach den vorliegenden 
Befunden integrierte Maßnahmen zur Vermeidung eines Frit­
fliegenbefalles im Auflaufstadium besonders bei Lolium multi­
florum Sorte 'Dilana' sowie Festulolium braunii Sorte 'Paulita' 
erfolgversprechend bzw. notwendig. 
Der Schädigungsgrad berücksichtigt neben der Eiablage­
häufigkeit noch die Ausprägung der Befallssymptome. In die­
ser Zusammenfassung liegt die höchste Gefährdung durch 
Fritfliegenbefall im Auflauf- bzw. Jugendstadium bei Festuca 
arundinacea, Lolium perenne Sorte 'Alex' und L. multiflorum 
Sorte 'Dilana' vor. Es zeigt sich außerdem, z.B. bei Phalaris 
arundinacea, daß ein höherer Schädigungsgrad und damit eine 
stärkere Gefährdung auch bei niedrigen Eiablagedichten ein­
treten kann. 
Die Gesamtrangfolge als arithmetisches Mittel der Reihen­
folgen in der Eiablagehäufigkeit, Eiablageintensität sowie 
Schadausprägung, Tabelle 3, Spalte 2, 3, 4 sowie 5, beschreibt 
nach vorliegenden Befunden drei Gefährdungsgruppen. In der 
höchsten Gefährdungsgruppe mit Gesamtrangfolgen von 1 bis 
2,5 sind Lolium multiflorum Sorte 'Dilana' und Festuca arun­
dinacea einzuordnen. Mit Werten von 2,6 bis 5 umfaßt die 
mittlere Gruppe Festulolium braunii Sorte 'Paulita', Lolium 
perenne Sorte 'Alex' und L. multiflorum Sorte 'Marino'. Die 
übrigen Grasarten bilden die niedrigste Gefährdungsgruppe. 
Mitteilungen 
Deutsch-amerikanische Zusammenarbeit zur Züchtung 
von Feuerbrand-Resistenz bei Apfel und Birne. 
Reisebericht vom 9. bis 23. September 1990 
German-American cooperation of the joint program "Breed­
ing of apple and pear varieties resistant to fireblight". Report 
of the exchange visit from 9-23 Sept. 1990 
Der Feuerbrand stellt eine der gefährlichsten Krankheiten an Kern­
obst und verschiedenen Rosaceen dar; die Pflanzenkrankheit stammt 
ursprünglich aus den USA und wurde Anfang der 70er Jahre in die 
Bundesrepublik eingeschleppt. Da bisher keine Bekämpfungsverfah­
ren gegen den Feuerbrand (Erwinia amylovora) vorhanden sind, 
insbesondere Bakterizide nicht verfügbar sind, bietet sich auf der 
Basis von resistenten Kernobstsorten ein umweltschonendes Verfah­
ren zur-Eindämmung der Krankheit an. In den USA liegen auf diesem 
Sektor langjährige Erfahrungen und Programme bei Birne und Apfel 
vor, so daß es die Absicht des Berichterstatters war, die amerikani­
schen Kollegen in West Virginia und New York für ein gemeinsames 
Züchtungsprojekt zu gewinnen. 
West Virginia 
An der USDA Appalachian Fruit Research Station in Kearneysville, 
West Virginia, die zuerst aufgesucht wurde, ist auf mehr als 150 ha 
Fläche Obst angebaut, insbesondere Apfel, Birne, Pfirsich, Aprikose 
und Pflaume neben Beerenobst. Ziel der Forschungen ist es, höhere 
Erträge und qualitativ besseres Obst bei einer möglichst minimalen 
Beeinträchtigung des Ökosystems zu erzeugen. Dies wird insbeson­
dere durch folgende Maßnahmen angestrebt: durch die Züchtung von 
neuen Sorten, die Verbesserung des Wachstumszustandes der Pflan­
zen, die Entwicklung von mechanischen Ernte,verfahren und Verbes­
serung der Nacherntequalität. Innerhalb von 9 wissenschaftlichen 
Disziplinen, die sich unter anderem auf die Erforschung von moder­
nen Kulturverfahren, die Pflanzenphysiologie, Pflanzenzüchtung, 
Biotechnologie, Pflanzenpathologie und Entomologie verteilen, 
arbeiten insgesamt 22 Wissenschaftler. Im Bereich der Pflanzenpatho-
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Auffällig ist, daß hier neben den geprüften Sorten von Dacty­
lis glomerata und Festuca pratensis auch die Sorte 'Maprima' 
von Lolium perenne einzuordnen ist. 
Bei Berücksichtigung des Anbauumfanges der einzelnen 
Grasarten und des von uns charakterisierten Gefährdungsgra­
des ergibt sich insbesondere für den Anbau des „Welschen 
Weidelgrases" Sorte 'Dilana' phytomedizinischer Handlungs­
bedarf. 
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logie stehen vor allem biologische Bekämpfungsverfahren im Vorder­
grund, insbesondere die Suche nach antagonistischen Mikroorganis­
men gegen Pilz- und Bakterienkrankheiten. 
Der Counterpart an der Versuchsanstalt, VAN DER ZwET, beschäf­
tigt sich bereits seit längerer Zeit als Phytopathologe mit Fragen der 
Resistenz gegen den Feuerbrand an der Birne. Dazu steht ihm das 
wohl umfangreichste Birnensortiment in der Welt zur Verfügung. In 
den zumeist langjährig angelegten und vorwiegend grundlagenorien­
tierten Untersuchungen wird in letzter Zeit auch der Beziehung 
zwischen epiphytischer Besiedlung des Erregers bei konventionellem 
Pflanzenschutz im Vergleich zur Nichtbehandlung nachgegangen, 
außerdem dem Einfluß des physiologischen Zustandes der Wirts­
pflanze auf die Infektion. In einem Sjährigen Projekt wird zudem 
untersucht, welche Bedeutung die Unkrautbekämpfung für die Anfäl­
ligkeit der Birnbäume hat. 
Für die Züchtungsarbeiten ist RICHARD BELL zuständig, der neben 
der Feuerbrandresistenz auch die Widerstandsfähigkeit gegen Psylla 
bearbeitet. BELL zeigte sich interessiert an einer deutschen Zusam­
menarbeit, insbesondere an der Testung von resistenten amerikani­
schen Selektionen unter den Bedingungen in der Bundesrepublik 
sowie an gemeinsamen molekularbiologischen und biochemischen 
Studien zum Resistenzmechanismus der Krankheit. Gegenwärtig wer­
den verschiedene Birnenselektionen aus Osteuropa überprüft, um sie 
möglicherweise in das Züchtungsprogramm einzubauen. Diese Selek­
tionen wurden von VAN DER ZwET von 1976-80 vornehmlich in 
Jugoslawien gesammelt. Die Tatsache, daß viele dieser Selektionen 
eine multiple Resistenz gegen Feuerbrand, ,,Fabraea leaf spot" und 
Psylliden aufweisen, macht deutlich, daß Resistenz bei Pyrus commu­
nis an einem der Ursprungsorte in den Balkanländern vorhanden ist. 
New York 
Die New York State Agricultural Experiment Station in Geneva 
gliedert sich in 5 Abteilungen, und zwar für Entomologie, Ernäh­
rungswissenschaften, Gartenbau, Pflanzenpathologie und Integr_ierten 
Pflanzenschutz. Zwischen den Abteilungen mit insgesamt 84 Wissen­
schaftlern besteht z. T. eine sehr enge Kooperation, dies insbesondere 
zwischen der Pflanzenpathologie und dem Gartenbau. Wie auch in 
Kearneysville war hier die enge Zusammenarbeit zwischen den Phyto­
pathologen und Pflanzenzüchtern besonders hervorzuheben, was z.B. 
ein Grund für die Effektivität bei der Suche nach resistenten Sorten 
sein dürfte. Die Integration dieser beiden Fachrichtungen in einer 
Forschungseinheit und an einem Standort wäre sicherlich auch für 
unsere Verhältnisse in Deutschland überlegenswert. 
